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Beschluß der neuesten Seereisen ut«d Entdekungcn unter Conunodore

Byron.
t?>cn lten Weinmsnat gienq die FHrl von

Tinian nach Grsstons. Island einer oer
fünf vornehmsten Bashe « Inseln welche unsre
Seesayr-w ten -ten erreichten. Den zlen Dec.
holten sie die Insel Timocm im Gesich'. Die Ei»-
wohner derselbe» find Malaym; von Natur trojig
und unverschämt. Ihre Waffen bestehen in einem
langen Messer? einen langen Spieß mit einer et>

fernen Swze, und einem Do'che. Sie gehen
nakekb, und trogen um den Kopf ein Schnupf uch,
in der FviM eines Turbans gebunden. Sie sind
kupserfarb-cht und klein aber sehr wohl gebildet.
Ihre Wohnungen sind nicht -uneben; sie ruhen
auf ungefehr acht Fuß hohen Pfosten »nd fin» von
Rohr.

Die Inseln, Lmgm, Pulo.Totte, und die ein
wenig nordwerts gelegene ganze kle ne Insel Puls.
Tupoa erdlik en unsre Seefahrer den >c> und iz.
Bey dieser kztern sahen sie ein Schiff ssr Anker
liegen, das Holländische Floggen füyrie; da sie

aber eine Schaluppe an dasselbe abschikten so war
ibr Erstaunen nicht gering zu vernehmen daß kein
einziger W?ißer ans demselben befindlich sty. In.
dessen wars die Mannschaft von diestn Leuten,
welche Mwaye» waren, mit vieler Gastfreyheit
empfangen. Den -gttn begegnete nnsern Secsah.
rern eine der englisch,ostinbischkn Gesell chaft zöge,
hönge Schnaue, bere» Schisser, als er vernom-
wen, daß sie an ollem Mangel litten ein Schaaft
eine Schildkröte, und zwey Gallons Arrak zu.
schjkte, wofür er nicht das geringst? verlangte.

Den i?len legten sich unsre Reisende, nachdem
sie zwischen den U«uà der Insel Lasipara und
der Küste von Sumatra durchgesegelt waren, auf
der Rheede von Bamvia vor Anker. Den azten
begaben sie sich in diese Hauptstadt der vfliudsschen
holländischen Besiznngen, welche eine unglaud.
liche Menge Einwohner von verschiei eneii Natio.
nen, als: Holländer, Portugiesen, Cbinestr,
Per flauer, Mohren, Malayen und Javaner ent,
hält. Die Chiueser haben eine große Vorstadt,
ausserhalb der Veßungswerker, inve, und tret-
den eine ansehnliche Hanbluvg; so ansehnlich, daß
man mit Recht behaupte» kann, Batavia habe ih«
ne» den größten Theil stines Reichthum» zu »er.
danken. Die Lästraßen, weit »vd breit um die
Stadt, find ausnehmend schön. Nebenher lauft

allezeit ein von Bäumen beschattete? Karm!, 'der
grrße Schiff? trägs.

Unsre SecsAwer verließen Batavia den loten
Chrikmonat, «»d larter'eo in der Straße von
Duuba bis an die Prinzeninftln hmab, altwo fle
sich den i4tcn vor Anker legten. Den «»ten brqa,
den sie sich wieder aufdie Fahrt, und erlitten den
roteu Hornung 1766 die Küste von Afrika.

Da sie noch zwo Meile» von der Küste warm,
sahen st« von einem sandigteu öden Strande einen
große» Rauch aufgehe». Sie wunderten sich die
Hottmloten ei en solchen Aufenthalt wärlen ««
sehen, weil die Brandung an der Küste so furch»
leclich war, daß die Fischerev ganz unmöglich,
und das Land so unftuchîbar schien. Den ezten
Nachmittags legten sie sich in dccTaselbay vor An»
ker und begrüßten das Fort; welches ihnen auch
antwortete.

Hier ward der Commodore von dem Statthat-
ter au-nehmend wohl empfangen. EiueS Tags,
als bey DsÄe von dem Rai ch, welchen unsre See-
fahre? auf der öden Küste batte» aufsteige» sehen,
die Rede war, so stet die Muthmaßung aller Ge-
genwärtigen dahinaus, daß das Schisssvolk von
zwey holländifch.ossndischen Fahrzeugen, welche,
vor zwey Jahren ungefehr, rv» Baêàvia nach dcm
Vorgebürge ihre» Lauf gerichtet hatten, und die
feit der Zlit v,rmißt worden, sich Sey er olgttm
Schissbruch in diese Gegend gerettet habe» möchte.
Man fügte hmzu es wären vom Vorgebürge au»
verschiedene Versuche gewacht worden, diesen ve?»

unglükten Lcmen zu Hülfe zu kommen, daß aber
die jedesmal abgeschikten Schisse vnvenichltter
Sache» zmsikgekehn wären, indem lk hohe Bran-
dung daselbst das Landen gänzlich unmöglich
mache.

Das Vorgebiürg ist für Seefahrer, wegen der
Erfrischungen aller Art, ft> man hier im Uebcrsiuß
antrift, der vonresi-chste Orr. Der Garten der
Compagnie hat »»gemeine Reize; am Ende dessel.
bev liegt ein Parc, worin» der Statthalter eine
große Menge seltener und merkwürdiger Thiere «u»
terdält.

Nach einem dreywêchigen Aufenthalt ssgelten
u«fre Reisende mit günstigem Winde ab, und hat.
ten den rsten die Insel St. Helena im Gesicht.
Einige Tage hierauf, Hader Wind immerzu gün,

st'g



sii^ bl^h b^am das Schiff einm ss psôstichm unb

l.ca S^oß, b«K alle Leute die um «m Vàk
Mann - t» s^oßer Bestürmng heraufkamen und be.

fürchmen., da- SÄ ff mochte aus den Grund ^e.

äffen sevu. Wahrscheinlich aber mar eö auf à
oder Wallfisch, gerannt, denn der See

wach «und henlkb mit Wut gefärbt. Den ffen

May erreichten erblich unste Se. chbrer w erglan.

diiche Insel Deivy nachdem sie sich uoer 22 N»-

uate lang, den ungestUrmun McreSwettch an»««

traut hatte«.

Vermischte Geschichten.

Die wohlabgàfene Kriegs lift.
5îu Marseille lief il» vorigen Jahr ein reich btla.

bencS franiöfisches SÄff von Smlrna e.n wei.

ches einem eugländischen Kaper durch folgen-

de wtz'ac Erfindung entkam. Der Kapelan lies

âS sein Volk in den Raum Hinunter steige», und

blos ein wohlabgerichieler Ragusâ d >ed auf

èem Verdet. Der «aper näherte fiÄ ' mid ihat

.einen Schuß; der Ragusauer schwang dageg.u em

weißes Schnupftuch als ein NolMchen ; der Km

per hielt mir dem Feuern à, und rief, man sollte

streichen darauf sagte der Ragusaner. ach, mem

Herr î dacst! hab' ich die Kraft nicht, ko»mt u^>

thut eê ftibst ; ich din Pêgi-r auf dw,em Sch ff,

wir kommen von Smyrna, »ad die Pest ist »n er

«ns, an weicher der Kapttau, und du meiste

Equipage schon unterwegs gestsrdM ist; eS sind

«ffr rock fünf oder sechs M um da d-e edenfall«

'umkommen müssen wenn >hr mcht heifl ; àch
selbst fürchte, da« leste Opfer bkffer Máchen
Plage zu werden, wem« tch lauger an dieMi ve

âettn Ort bleibe; nms Himmels Wàn rerm

mich! Da ür übergab ihn der menschenfreundliche

Kaper dem Teufel, und machte Anstalt flch i» em.

seinen ; der Ragusaner bar noch dringender stellte

vor, er ses doch kein Feind der Brillen die Feim

de seyen gestorben sdw sterbend mau >olltt >vm

doch Hülfe angcdeihea lassen ; da reichte man ihm

egnlich einige Flachen Weineßig aufeemr Vmnge
zu' Der «aper eine daran« auö der gefährlich gi^
gläubre» Nachbarschaft weg, und das Fahrjeuz

licf wohldeyattcn i» Marseille à
Die unverhofte Rettung.

Ein zehnjähriger Knabe, ans der Stadt
Negaw in Kalabrim, verirrte ssch emst

i,n ààrenaehen, und indem er, der

sgofnungden rechten Weg zu treten, durch

Gchètzgi-'î,, ward--M»K,
fthcnv von einer Bande Rauber angeffai-

ten? die/ da sie ihn fur einen Kunofcha?-

ter ansahen, mitemander zu Rache glen^

aen, ob es nicht der Klugheit gemas ware,
dieses Kind, um ihrer ftibste-genm Sis
chevheit willen, umzubringen? Endlich

beschloßen sie emstinunig, den Knaben

m ein Oetfäßqm das sie bey der Hand
hatten, einzusperren., imd seinem Schik-
sal zu überlassen'; worauf sie von dem

Orte weggiengen. Eine kleme Weile
hierauf lief ein Wolf vorüber, welcher

auf das Geschrey des Gefangenen sich dem

Fäßgen näherte. Während nun diejes

reissende Thier, um seines Raubes sich

habhaft zumachen, das Faßgen hin und

her wälzte, seriell) es mildem Ende sei-

ms Schwanzes ins Spundloch, tnkftn

ergriff der Knabe und hielt ihn fest. Der
Wvlf nahm den Reißaus mit dem ihm
unvermuthet aufgedrungenen »uhrwerk,
und indem er aus allen Kräften loss, w
stieß das Fäßgm an einen im Weg ste-

Senden Baum und ward zerschmettert.

Der arme Gefangene glaubte nun den

lessen Tag gelebt zu haben, und die

Beute des hungrigen vtersußWN Nam
Sers zu werden; allein diesen hatte sei-

mrseits die AngstàM eingenommen,
daß er auf und WMW, ohne sich weu
ter s um das FäMen /Mer wês darmne

s'Äit moà, zu bekunimern» Der be-

freyte Knabe aber ward von einem vor-

bàttàn Reisenden wieder zu oen

Sein ige>! gebracht.

(Man sehe die gegenüberstehende Ftgur.)
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